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Diese Geschichte wird nicht enden
Vor 40 Jahrenwurde das «Töpferhaus» für psychischBeeinträchtigte gegründet. DieNachfrage steigt bis heute.

Katja Schlegel

Als diese Geschichte ihren Anfang
nahm,war die Sache einfach:Wer psy-
chische Probleme hatte, dessen Eltern
waren bestimmt Alkoholiker und
arbeitslos. Oder alleinerziehend und
niedaheim.Verwahrlost eben, dashat-
temannundavon. Sollten sichdochan-
dere darum kümmern; das war die
landläufigeMeinung.

Und das tat eine Gruppe des Cevi
Aarau, des christlichen Jugendver-
bands, rundumdasEhepaarVreni und
Hans Fuhrer. Sie gründeten an der
Weltistrasse eine Wohngemeinschaft
für eine Handvoll junger Menschen in
einer schwierigenLebenssituation, um
ihnen ein familiäres Umfeld zu bieten.
DerNameder Institution:Töpferhaus.
In Anlehnung an die Bibelstelle des
Propheten Jeremia imAltenTestament:
«WiederTon inderHanddesTöpfers,
so seid auch ihr inmeiner Hand». Das
war 1981.

DamalseineHandvollKlienten,
heute rund220
Heute, 40 Jahre später, ist vieles an-
ders.Das«Töpferhaus» istmittlerwei-
le eine Stiftung, die an ihren Standor-
ten in Aarau, Lenzburg und Suhr (ab
Juli) rund220KlientinnenundKlienten
betreut,begleitetvon65Mitarbeitenden
indenvierBereichenWohnen,Arbeiten,
Tagesstätte und Job-Coaching.

InundumAarauherumkenntman
das «Töpferhaus». Dank der Teigwa-
ren, dieman aufgrund der Vergangen-
heit des Sitzes an der Bachstrasse 117,
die ehemalige Teigwarenfabrik Busin-
ger, produziert. Und natürlich dank all
der Süssigkeiten: denGugelhöpfli, den
Rüeblitorten, demGoldstückunddem
Bachfisch. Mitunter dank der Zusam-
menarbeitmitCoop ist derProdukteer-
lös einwichtiges Standbein geworden.

DieRechtsformhat sich verändert,
dieGrösse, dieBetätigungsfelder.Und
zumGlück auch die öffentlicheWahr-
nehmung psychisch Beeinträchtigter.
«Die Gesellschaft tut sich heute nicht
mehr so schwer damitwie noch vor 40
Jahren», sagt Daniel Aeberhard, der
das«Töpferhaus» seit zwölf Jahren lei-
tet.AuchdasBedürfnisnach Institutio-
nen wie dem «Töpferhaus» ist heute
unbestritten. Trotzdem wünschen er
undStiftungsratspräsidentinFranziska
Zehnder sich, dass sich da noch mehr
tut: «Es wäre schön, wennman vorbe-
haltloser auf solcheMenschenzugehen
würde», sagt Zehnder. «Es gibt nicht
die Gesunden und die Kranken, es ist
bei vielen einfach ein Teil des Lebens,
denmanannehmenmuss.»UndRegi-
ne Frey, Kommunikationsverantwort-
liche, fügt an: «Es sind vollwertige
Menschen und spannendePersönlich-
keiten.»

Selbst fürNeubauSuhrgibt es
bereits eineWarteliste
«Früherwarder therapeutischeAnsatz,
die Klienten innert Frist in die Selbst-

ständigkeit zurückzubringen», sagtAe-
berhard. Auch heute werde eine mög-
lichst hohe Selbstständigkeit ange-
strebt. Die Intensität der Betreuung
wirdangepasst, aberganznachderper-
sönlichen Entwicklung. «Genesung
steht nicht im Vordergrund», sagt
Aeberhard. «Wir möchten vielmehr
dazu beitragen, dass Klientinnen und
Klienten ihr Lebenwieder in dieHand
nehmen, ihreEigenständigkeit zurück-
gewinnen.»

DieNachfragenachsolchenPlätzen
steigt, insbesondere solchen imbeglei-

teten Wohnen und für Angebote für
junge Menschen zwischen 18 und 25
Jahren.Deshalbbautdas«Töpferhaus»
aus, im Juli ist derNeubaumit Produk-
tionsräumen und 19 Wohnstudios be-
zugsbereit.

Dochobwohlnochnicht einmalbe-
zogen, gibt es für Suhrbereits eineWar-
teliste von 20 Personen. «Der Bedarf
steigt von Jahr zu Jahr; leider», sagt
Aeberhard.DashatderKantonerkannt
undplantdeshalb,denambulantenTeil
auszubauen. Das ist sehr im Sinn des
«Töpferhauses»:«EineambulanteBe-

handlung separiert dieBetroffenenwe-
niger», sagt Zehnder.

DiesesTrennende ist esdennauch,
was sich die Verantwortlichen für die
Zukunftwünschen, dass es verschwin-
den möge. Mit Suhr macht das «Töp-
ferhaus» da einen wichtigen Schritt.
Einen Schritt in die Mitte der Gesell-
schaft,mitten ineinWohnquartier.Das
ist Franziska Zehnder und Daniel Ae-
berhard wichtig. «Wir möchten unbe-
dingt, dass psychisch Beeinträchtigte
vermehrt Teil der Gesellschaft wer-
den», sagt Aeberhard. «Denn diese
Krankheiten sindTeil derGesellschaft,
es kann jeden treffen.»

Dass sich dereinst die Arbeitswelt
dahin gehend entwickeln könnte, dass
eine Institution wie das «Töpferhaus»
nicht mehr nötig wäre, sei zwar wün-
schenswert, sagt Franziska Zehnder.
«Aber es ist aucheine Illusion, daswis-
senwir.Deshalb setzenwirunsalsTöp-
ferhaus weiterhin dafür ein, Gestal-
tungsraum fürMenschen zu sein.»

Franziska Zehnder (Präsidentin Stiftungsrat), Regine Frey (Kommunikation) und Leiter Daniel Aeberhard. Bild: Britta Gut

Im «Töpferhaus» wird unter anderem der «Bachfisch» hergestellt; eine Süssigkeit,
angelehnt an den Aarauer Brauch. Bild: Britta Gut

Erich Hediger: «Das
kann es nicht sein»
RupperswilDieNeuig-
keit kam überra-
schend: InRupperswil
wirdder bisherigeGe-
meinderatErichHedi-
ger (SVP) entgegen
einer ersten Ankündi-
gung nun doch nicht
mehr zu den Gesamt-
erneuerungswahlen
antreten.Dabei hatte er bis vor kurzem
noch Vizeammann-Ambitionen ge-
habt.Was ist passiert?

Die gute Nachricht: Es ist kein ge-
sundheitliches Problem. «Und auch
keines innerhalb des Gemeinderats –
imGegenteil, wir haben ein super Ver-
hältnis untereinander, auchwennwir
inhaltlich nicht immer einerMeinung
waren», sagt Hediger, der dem Gre-
mium seit knapp acht Jahren ange-
hört. «Ich ging wirklich gerne an jede
Sitzung, selbst wenn ich wusste, dass
wieder hart debattiert werden wür-
de.»

«Soetwasgehörtnichtaneine
Gemeindeversammlung»
DerAuslöser für seinenEntscheidwar
vielmehr die Gemeindeversammlung
gewesen. Nicht, dass die Pensenerhö-
hung für die Verwaltung statt um 180
nur um 60 Prozent bewilligt wurde;
und auch nicht, dass die erhöhte Ge-
meinderatsbesoldungnur relativ knapp
bewilligt wurde.

Was Hediger aber an die Nieren
ging,warenpersönlicheAngriffe.Nicht
gegen ihn als Einzelperson, sondern
gegen denGemeinderat als Gremium.
«Wir mussten uns anhören, dass wir
nicht drauskommen, unfähig und füh-
rungsschwach seien», beschreibt er.
«SoetwasgehörtnichtaneineGemein-
deversammlung.Es ist fürdenGemein-
derat nicht angenehm, auf der Bühne
so ausgestellt zu sein.»

Erhabenichts gegenKritik, sagtder
Landwirt, siemüsse Platz haben. «Die
Parteienvertreter beispielsweisehaben
ihre Voten kritisch, aber sehr sachlich
gehalten. Davon lebt eine Gemeinde-
versammlung.» Die Anfeindungen je-
doch – «das kann es nicht sein». Hedi-
ger weiter: «Ich habe mir diesen Ent-
scheid nicht leicht gemacht, weil ich
wirklich Freude amAmt hatte. Aber es
ist einHaufenArbeit undwennmanda-
für so angegriffenwird,mussman sich
irgendwann sagen: Das brauche ich
nicht.»

Jetzt, findet Hediger, sollen doch
diejenigen, die an der Gemeindever-
sammlung so gepoltert haben, kandi-
dieren. «Ichmache Platz.» (nro)

Erich Hediger,
SVP

Profitieren Sie von 20% Rabatt auf Implantat-
Kronen, zahnärztliche Zirkon-Brücken und Kronen
(Grundlage SSo-Tarif 2021, TP 1.06 / Der Rabatt gilt nicht auf das Abutment)

Tel. 062 825 11 11
Entfelderstrasse 2
5000 Aarau

Mo–Fr 07.30 – 22.00
Sa 08.30 – 22.00
So Notfalldienst

20% Aktion
Vom 01. Juni bis 21. Juni 2021
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AAZ Aarauer Zahnklinik
Zahnklinik für Implantologie
und Allgemeinzahnmedizin

Malerarbeiten · Naturofloor · Tapeten · Spanndecken · Gestaltungstechniken
Gestaltungstechniken: Kreativ, einzigartig, persönlich.

Stefanie Briner
Mühlemattstrasse 91, 5000 Aarau
062 824 60 50, www.maler-briner.ch


